
OSNABRÜCK. Darum geht
es: L&T baut auf dem Gelän-
de des ehemaligen Wilhelm-
stifts an der Herrenteichs-
straße ein modernes Sport-
haus. Auf fünf Etagen und
rund 5000 Quadratmetern
will Unternehmer Mark Rau-
schen voraussichtlich ab
Frühjahr 2018 Mode aus den
Bereichen Sport und Out-
door an Mann und Frau brin-
gen. Ein Highlight des Baus
soll dann ausgerechnet im
Keller zu finden sein: Eine
Arena mit Sitzplätzen und ei-
nem Wasserbecken mit ste-
hender Welle für Surfer wird
zumindest erlebnismäßig
den Mittelpunkt des Ladens
bilden.

Bis die Osnabrücker im
L&T-Sporthaus allerdings
auf der perfekten Welle rei-
ten können, wird noch viel
Hasewasser an der promi-
nent gelegenen Baustelle vor-
beifließen. Und eben weil der

Fluss direkt an der Baustelle
verläuft, ist der Tiefbau eine
Herausforderung für Baulei-
tung und Gewerke gleicher-
maßen. „Das hier ist sicher
eine nicht ganz so normale
Baustelle“, sagt Lutz Brink-
mann im Gespräch mit unse-
rer Redaktion. Der Leiter der
L&T-Haustechnik hat vieles
im Haus erlebt, aber ein Bau-
vorhaben dieser Art noch
nicht. Was es besonders
macht, ist einerseits die Tiefe
der Bauarbeiten und ande-
rerseits die Platznot zwi-
schen Hase, Tiefgaragentun-
nel und dem schon bestehen-
den L&T-Gebäude. Denn auf
diesem Dreieck entsteht in
den kommenden Monaten
der Neubau.

Graben mit GPS

Wer in diesen Tagen an der
Fläche für das Sporthaus ent-
langschlendert, erkennt
schon jetzt die grobe Umran-
dung von Wellenbecken und
Sporthaus. Allerdings fällt
der Blick momentan noch in
einen metertiefen Abgrund:
Zu sehen sind zwei „Aushub-
ebenen“, wie Brinkmann sie
nennt. Ebene 1 markiert die
Tiefe, auf der sich das künfti-
ge Untergeschoss des Ge-
samtbauwerks befindet. Ebe-
ne 2 liegt noch einige Meter
tiefer und ist für die Umscha-
lung des künftigen Wellenbe-
ckens vorgesehen. Dessen
Umrisse sind bereits jetzt als
„nasses Rechteck“ zu identifi-
zieren, denn bis zum Grund-

wasser und noch tiefer wurde
schon gebaggert.

Da der Bagger aber noch
einige Meter unterhalb der
trüben Wasseroberfläche
graben muss – also quasi
blind –, geht es an dieser Stel-
le nicht ohne GPS. Das
schwere Gerät ist mit zwei
Antennen auf dem Dach des
L&T-Hauses verbunden, die
ihm laufend eine zentimeter-
genaue Positionsbestim-
mung funken. Gräbt der Bag-
gerfahrer nur einen Zentime-
ter tiefer als die vorgesehe-
nen zehn Meter, stoppt die
Maschine automatisch. So
wird verhindert, dass die
Grube für das Wellenbecken
zu tief und uneben ausgeho-
ben wird.

Warum nicht einfach das

Grundwasser abpumpen?
„Das Grundwasser können
wir hier mit Rücksicht auf die
umliegenden Gebäude nicht
einfach absenken“, sagt
Brinkmann. Deshalb sei es
unumgänglich, unterhalb
des Grundwasserspiegels zu
arbeiten. Sind die Bagger fer-
tig mit dem Aushub, bringt
ein Bauunternehmen mehre-
re Dutzend Pfähle in die Gru-
be ein. Sie sollen später unter
anderem verhindern, dass
das Grundwasser den Sport-
haus-Boden nach oben
drückt. Spannend wird es
dann Mitte November – zu-
mindest unter Wasser: Um
die Betonsohle des Beckens
zu legen, kommen Spezial-
taucher zum Einsatz. Per
Schlauch wird der Beton un-

ter Wasser gepumpt, die Tau-
cher sorgen dann für die Ver-
füllung in zehn Meter Tiefe.

Doch nicht nur die Tiefe
der Bauarbeiten lässt das
Vorhaben komplex werden.
„Eine Besonderheit der Bau-
stelle ist auch, dass sie ext-
rem wenig Platz bietet“, er-
klärt Mark Rauschen. Bau-
materialien können nur in
kleinen Mengen vor Ort gela-
gert werden. Sie werden da-
her mehr oder weniger pas-
send geliefert. Außerdem sei
die Abfuhr von Erdmaterial
rein aus logistischen Grün-
den nicht einfach. Hinzu
komme die Baustelle für das
Haus des Handels auf der ge-
genüberliegenden Straßen-
seite. „Aber da haben wir uns
gut abgestimmt“, sagt Rau-
schen.

Überraschungen

Größere Sorgenfalten hat
das Bauvorhaben bei Lutz
Brinkmann trotz der be-
schriebenen Komplexität bis-
lang nicht produziert: „Wir
hatten erfreulich wenig
Überraschungen bei den Gra-
bungen. Kleinere Probleme
haben uns Holzpfähle berei-
tet, auf denen das Wilhelm-
stift stand.“ Bedeutende his-
torische Funde kamen dage-
gen nicht zum Vorschein.
Schweißperlen, das betont
Brinkmann, kämen ihm erst
auf die Stirn, wenn die Hase
ein extremes Hochwasser
trägt. Dann könnte der Was-
serdruck auf die Spundwän-

de, die das Flussbett zur Bau-
stelle hin trennen, kritisch
werden.

Während die Spundwände
also dafür sorgen, dass die
Hase die Baustellengrube
nicht flutet, müssen auch an
anderer Stelle Vorkehrungen
getroffen werden. Um zu ver-
hindern, dass die Gruben-
wände einsacken und die
umliegenden Gebäude mit-
reißen, wird mit einem spezi-
ellen Verfahren ein Betonge-
misch ins Erdreich gespritzt.
Sichtbar ist das aktuell nur
an kreisrunden Löchern ent-
lang der Baugrube.

Durch die Tiefbauarbeiten
sind auch die „Elefantenfü-
ße“ ans Licht gekommen, die
jenen Trakt stützen, in dem
sich aktuell das L&T-Restau-
rant befindet. „Damit die
Ständer nicht abknicken, ha-
ben wir sie mit Stahlträgern
verbunden“, erklärt Brink-
mann das ungewohnte Bild,
das der Untergrund des Mo-
dehaus-Gebäudes momen-
tan abgibt – und das entfernt
wirklich an Elefantenfüße er-
innert.

2018 sollen die ersten Sur-
fer unterhalb der Hase auf
der L&T-Welle reiten können.
Spektakulär sollen dann
nicht nur die Bauarbeiten ge-
wesen sein, sondern soll auch
das Gebäude selbst werden.
„Die Fassade wird ein High-
light“, verspricht Rauschen.

Von Sebastian Philipp

Für sein geplantes Sport-
haus an der Herren-
teichsstraße hat sich L&T
ein ebenso sportliches
Programm vorgenom-
men: Das metertiefe Loch
für die jüngste Erweite-
rung des Osnabrücker
Modehauses ist die zur-
zeit wohl spektakulärste
Baustelle in der Hase-
stadt – und die engste.

Wie L&T das Sporthaus unmittelbar an der Hase baut

Die „nicht ganz so normale“ Baustelle

An der Herrenteichsstraße baut L&T ein neues Sporthaus. Das rechteckige Wellenbecken für die Surfanlage, das sich einige Meter unter dem Grundwasserspiegel befindet, ist im Vorder-
grund bereits jetzt erkennbar. Foto: Jörn Martens

Wellenreiten im Sporthaus: Das Modehaus Lengermann
und Trieschmann (L+T) plant ein einzigartiges Sporthaus mit
einer „stehenden Welle“. Grafik: Prof. Moths Architekten
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